Menschen und Kulturen wandern: China
Infoblatt 54

Gefährliche Defizite in Chinas Wasserhaushalt
Gravierende Verschmutzung und Verschwendung

Die Wasserproblematik ist nicht nur ein Versorgungs-, sondern auch ein Energieproblem. Einerseits herrscht Trink- und Brauchwasserbedarf, andererseits tragen Verstädterung und Industrialisierung zu einem höheren Strombedarf bei. Diese Bedürfnisse betreffen den Wasserhaushalt. Der sorglose Umgang mit Wasser soll auch in China künftig durch den Preis reguliert werden.

Der Klimawandel betrifft auch China, den zweitgrössten CO2-Produzenten nach den USA. Seit 20 Jahren sind die Winter zu warm und so durch höhere Verdunstung von Wasser auf zweifelhafte Weise ausgezeichnet. Damit steht für alle Nutzungsarten (Trink-, Brauch-, Bewässerungswasser; Energiegewinnung) weniger Wasser zur Verfügung. Deswegen sind massive Defizite bei der Wasser- und Stromversorgung in manchen Städten und Regionen Chinas zu bestimmten Jahreszeiten keine Ausnahme. Beispielsweise führt der Hwangho (der wegen seiner grossen Sedimentfrachten «Gelber Fluss» heisst) in den Monaten vor den Regenfällen nur noch wenig Wasser. Millionen Haushalte in den Provinzen Gansu und Sichuan leiden zur Zeit wieder unter Wassermangel. Auch sonst gibt es Gebiete, in denen zunehmend Wassermangel herrscht: Es sind die Intensivlandwirtschaftsgebiete und die Bevölkerungs- und Industrieagglomerationen, d.h. vor allem der dicht besiedelte Osten und Süden des Landes. Hier finden sich die grössten Bevölkerungsdichten Chinas und zugleich die Hauptgebiete des Trockenfeld- und Bewässerungsanbaus.

Die Wasserhaushaltsprobleme sind weder neu noch von besonderer Art:
· 60–80 % des Bewässerungswassers verdunstet aus Reservoiren und Kanälen der Bewässerungssysteme.

· Die Grundwasserressourcen wurden durch Brunnen und Abpumpen übernutzt und regenerieren sich nicht unter dem gegenwärtigen Klimaregime im gleichen Masse.

· Das Wasser wird verschwendet, weil es nichts oder fast nichts kostet. Es wird verschmutzt, weil in der Landwirtschaft zu viel Dünger und Schädlingsbekämpfungsmittel eingesetzt werden sowie gewerbliche und industrielle Abwässer ungeklärt in Flüsse geleitet werden bzw. im Untergrund versickern.

Massnahmen für die Wasserreinhaltung sind der Bau von Klär- und Wasseraufbereitungsanlagen in den Agglomerationen oder der Bau von Kläranlagen im Oberlauf des Jangtsekiang. Damit kann auch das Wasser im Drei-Schluchten-Damm sauberer gehalten werden. Trotzdem gelangen durch die grossen, nach Osten gerichteten Ströme immer noch gigantische Mengen von schadstoffbelastetem Wasser und Sediment in das Gelbe Meer und in das Ostchinesische Meer.

2007 will China 26,7 Mrd. Yuan (= 3,8 Mrd. US$) für Massnahmen zur Verbesserung der Trinkwasserqualität ausgeben: Es werden mehrere tausend kleine Staudämme, aber auch Grossreservoire saniert. Auch in peripheren ländlichen Regionen soll die Trinkwasserversorgung verbessert werden, wird doch geschätzt, dass 300 Mio. Chinesen keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser haben. Dies ist besonders im unterentwickelten Westen der Fall, der gegenüber den Bevölkerungs-, Industrie- und Agrarschwerpunkträumen im Osten benachteiligt ist. Dabei spielt auch dessen periphere Lage zu den Zentren des Landes eine Rolle.

(Stark verändert nach: Neue Zürcher Zeitung, 
Nr. 138, 18. Juni 2007 und Nr. 114, 19./20. Mai 2007)

Bezug zum Geobuch: 
Der Raum China: Gigantisch und voller Gegensätze (Bd. 2, S. 24–25)

Verwendungshinweis: Thematisierung der Wasserproblematik für die vier Grossregionen Chinas (Karte 1, S. 25, sowie Schulatlaskarte). Zusammenhänge mit der Nahrungsmittelproduktion (Infoblatt 53) herstellen. Auch Bezüge zum Drei-Schluchten-Damm (Das Geobuch 2, S. 30) möglich. – Zum Vergleich oder Einstieg: Umgang von Mensch und Wirtschaft mit den Wasserressourcen der Schweiz.










( Als Kopiervorlage freigegeben. Klett und Balmer Verlag, Zug 2007

